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Seite 58 S ch w c i z c r - S ch u l e Nr. V

Aus meiner Bubenzeit
H Es gibt gar oft so merkwürdige Gedankcnzu-

sammenhänge. Ben einem seichen möchte ich kurz

erzählen.
An einem frühen Morgen stand ich vor der

Wandtafel, um für den Unterricht etwas zu zeich-

nen. Doch die Holzfläche war schmierig; ich griff
zum Schwamm und ins Wasserbecken und wusch die

Schreibfläche gehörig ad. Sie wurde tropfendnah
und wieder nicht konnte ich mich an die Arbeit
machen. Wie ich so vor der Tafel stehe, da steigt
in meiner Seele das Bild meines alten Lehrers
und seiner nassen Tafel auf. Ich sah, wie er eine

Festung nimmt und die Schreibfläche abreibt, bis sie

trocken ist und schön schwarz glänzt. Ich ahme ihn
nach und in kurzer Zeit folgte auch meinem Tun
die gleiche Wirkung. Doch ist die Cache nicht am
Ende. Die Erinnerung spinnt weiter. Von der

Unterschuie rückte ich in die Oberschule und wir
sind uns gewöhnt, die Wandtafeln so zu behandeln,
wie wir es beim Unterlehrer gelernt. Da ruft mich
einmal der Herr Oberlehrer auf. die Wandtafel zu
reiniHen; es war im Anfang des Schuljahres. Freu-
dlg stehe ich auf, stolz darauf, dasz mir der Lehrer

eine Arbeit rufeetrcgèn. Ich gehe hin, und „slot-
sche" m t dem Schwamm so recht auf der Tafel
herum; ganz sauber soll sie werden; ich will sie nun
noch mit Papier abreiben. Da kommt der Schul-
meister auf mich zu, schilt mich aus, schickt mich!
weg und stattet über m: ne Art, die Tafel zu put-
zen.' Geschlagen schleiche an den Platz. Tief!
schnitt dieser Spott in meine jugendliche Seele, und s

für lange Zeit war die Achtung vor meinem Vor- ^

gesetzten crus meinem Bubenh^rzen geschwunden.!
„Warum soll das n cht recht sein," dachte ich, „das!
haben wir doch beim Unterlchrer so gelernt; der^
ist doch ein guter Lehrer; wir hatten ihn doch so,

gerne." Ich ergriff ohne weiteres Partei für ihn,^
und den Gedanken: „Der Oberlehrer will den Un-'
terlehrer heruntermachen" wurde ich nicht mehr los;
ja er verfolgt: mich die ganze Oberschule hindurch,
und stellte mich immer in einen gewissen Gegensatz!

zum Lehrer, so dost ich gewöhnlich das Gegenteil!
tat von dem, was er wünschte.

Merkwürdige Zusammenhänge, nicht wahr? Und
ich zeichnete an der Tafel welter und machte für
mich ein: kleine Nutzanwendung.

Schulnachrichten.
SchwyZ. Die Sektion Schwyz des katholischen

Lehrervereins der Schweiz hatte am 22. Januar
die ordentliche Mnterrevsammlung. An dersel-
ben hielt der gelehrte Kapvzinerpater Dr. Magnus
Künste einen Vortrag über „Pater Theodosius
Florentini als Schulmann". Gerade nach dieser
Seite hin wurde Pater Theodosius bisher zu wenig
gewürdigt. Der Referent, als bester Kenner der
Lebensgeschichte von Pater Theodosius Flcrentini,
zeigte in seinem Referate, des; der geniale Kapu-
ziner auch, aus dem Gebiete der Schule seiner Zeit
weit voraus war. Was wir heute vielfach als Er-
findung neuerer Pädagogen preisen, z. B. auf dem
Gebiete der Arbeitsschule usw., das hat Pater
Theodosius schon vor 73 Jahren in seinen Schulen
praktiziert. Er war wohl auch einer der ersten,
der für die Lehrer Excrzitien veranstaltete. Volle
zwei Stunden hielt der Redner mit seinen interest
sanken Ausführungen über das Apostelwort und
dve Aposteltat seines großen Ordensbruders die
Zuhörer im Banne seiner Rede. Vom Beifall der
Versamlung unterstützt, verdankte Mfgr. Dr. Hu-
ber, Rektor des Kollegiums Maria Hilf hochw. Dr.
Pater Magnus Künste seine mühvollen Forschungen,
um ein vollständig? Lebensbild von Pater Theo-
dofius zu schaffen und wünschte nur, die Heraus-
gäbe des Werkes möchte in nicht zu weite Ferne
gerückt werden. Da der Kanton Schwyz dem Grün-
der des Klosters Jngenbohl, das heute mit seinen
70VV KreuzschwestrrN der größte religiöse Orden
her Welt ist. und dem zweiten Erbauer des Kollo-

giums Maria Hilf, der größten katholischen Anstalt
der Schweiz, zu besonderem Danke verpflichtet ist,
wurde die Anregung gemacht, durch ein kurzes Le-
benobild n ecu. neuen Schulbüchern dem großen
Wosttätc: des Schwrzcroollcs ein dankbares An-
denken im Herzen der Jugend zu sichern.

Der geschäftliche Teil konnte rasch erledigt wer-
den. Protokoll und Rechnung waren tiptop
geführt. Als Präsident wurde hochw. Herr Pro-
fcssor Flüclcr, Lehrerseminar Rickenbach, unier
warmer Vcrdankung seiner ersprießlichen Amts-
führung bestätigt. Für den amtsmüden Kassier,
Lehrer Häuser, Muotathal. wurde Lehrer Kündig,
Schwyz, gewählt. Ter Altuar, Kollega Marty,
Jngenbohl, konnte zum Verbleiben in Amt und
Würde bewogen werden. Schönen Tank verdie-
nen noch die L:hramtskandidat:n von Rickcnbach,
welche durch die vergetrogenen Lieder zur Vcr-
schönerung der Versammlung beitrugen. F. M.

St. Eallen. ch Im städtischen Lehrer-
verein trat Herr Reallehrer Mcßmer rom Prä-
sidium zurück; es ging auf Herrn Vorsteher Eulcr
über. Ueber „orthopädische Schulfragen" verbrci
tete sich der Spezialarzt Dr. Deus. — PIn Mar
bach starb im K4. AU^rsjahr H. Adam B e u s ch,

Lehrer an der dortigen evangelischen Schule. Neben
der Schule besorgte er noch die Spar- und Leih-
lasse. — Der Volksvcrein Tablai wird eins An
zahl Elternabende veranstalten, in denen

versierte Schulmänner über die aktuellsten Fragen
der Schule und Kindererziehung sprechen werden.
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